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Badischer Landtag .

-j-j Karlsruhe , 28 . Jan . Elfte öffentliche Sitzung
der Zweiten Kammer , unter dem Vorsitze des Präsidenten
Hildebrandt . Von Seiten der Regierung anwesend :
Der Präsident des Justizministeriums , Geh . Rath ür . S t a -
bel , der Präsident des Finanzministeriums , Geh . Rath vr .
Vogel mann ; später der Präsident des Ministeriums des
Innern , Geh . Rath llr . Lamey , Ministerialrath Schmitt ,
Geh . Referendär v. B ö ckh.

Daö Sekretariat zeigt den Einlauf verschiedener Pe¬
titionen an , die wir morgen nachtragen werden .

Der Präsident des Finanzministeriums übergibt ein
Verzeichniß der beim letzten Landtag dem Finanzministerium
überwiesenen und von diesem erledigten Petitionen .

Hieraus legte der Präsident des Justizministeriums , Geh .
Rath Stadel , der Kammer im Allerhöchsten Auftrag
den Entwurf einer Gerichtsverfassung vor .
Als Regierungskommiffär hierfür ist Ministerialrath Amann
ernannt . Der Hr . Minister führte in längerem Vor¬
trag die Bedeutung der neuen Organisation aus . Es
werde ihm heute die wahre und aufrichtige Freude zu Theil ,
die Verbesserungen in der Gerichtsverfassung , die er an glei¬
cher Stelle schon vor 12 Jahren Namens der Regierung zuge¬
sagt habe , nunmehr einzuführen oder doch den Versuch einer
Lösung der Aufgabe zu machen . Zunächst wolle er einen for¬
mellen Punkt berühren .

Die Vorlage betreffe nur den Entwurf einer neuen Gerichts¬
verfassung . Diese bedinge zwar wesentliche Aenderungen in
der Zivil - und Strafprozeßordnung ; trotzdem seien aber diese
nothwendigcn Abänderungen nicht gleich mit vorgelegt worden ,
denn die Gerichtsverfassung bilde gewissermaßen ein Pro¬
gramm , durch die Acnderung eines einzigen Satzes könnten
100 davon abhängige Paragraphen der Prozeßordnung umge¬
stoßen werden , und cs müßte dann tue Regierung die
Vorlage wieder zurückziehen und umarbeiten . Was die Sache
selbst betrifft , so sind die Hauptsätze der neuen Gerichtsverfas¬
sung die Trennung der Gerichte von den Verwaltungsbehör¬
den , Oeffcntlichkeit und Mündlichkeit in bürgerlichen und
Strafsachen . Die gerichtliche Verfolgung ist durch den An¬
trag der Staatsbehörde bedingt . Die Gerichtsbarkeit wird
ausgeübt durch Amtsgerichte , Krcisgerichte und das Oberhof¬
gericht , sowie die Schwurgerichte . Handelsgerichte sollen nach
Bcdürfniß errichtet werden .

Mehrere Kreisgerichte haben einen gemeinschaftlichen
Appellalionssenat .

Die Besetzung der Gerichte betreffend , entscheiden bei
den Amtsgerichten Einzelrichter , bei Strafsachen unter
Zuzug von zwei Schöffen bei der Schlußverhandlung . Die
Amtsgerichte haben in Strafsachen eine Kompetenz bis zu
8 Wochen Gefängniß und Geldstrafe von 300 fl . In allen
anderen nicht schwurgerichtlichen Sachen treten die kollegialisch
organisirten Kreisgerichte ein ( 5 Mitglieder ) .

Die Ueberweisung der Polizeistraffälle an die Gerichte soll
durch ein besonderes Gesetz geschehen .

Die Kreisgerichte bilden in allen nicht amtsgerichtlichen
Zivilsachen in einem Kollegium von 3 Richtern die erste In¬
stanz . Als Appellalionssenat urtheilen sie in einer Versamm¬
lung von 5 Richtern . Ihre strafgerichtliche Kompetenz geht
bis zu drei Jahren Zuchthaus und 6 Jahren Arbeitshaus .

Die äußere Gestalt der Gerichtsverfassung ist der Art , daß
die Amtsgerichte im Wesentlichen bleiben , wie sie sind , ebenso
das Oberhofgcricht . Die Hofgerichte werden in Krcisgerichte
mit Appellationssenaten verwandelt , und so viel Kreisgerichte
hergestellt , als das Bedürfniß erfordert . Bezüglich der
innern Gestaltung so ist bezüglich der Strafrechtspflege zunächst
an den Schwurgerichten nichts geändert , außer bezüglich Eines
Punktes . Das Gesetz von 1851 verweist die Preßvergehen
vor die Schwurgerichte , ein Bundesbeschluß von 1854 besei¬
tigt diese . Bei genauerer Erwägung fand man , daß das Ge¬
setz von 1851 nicht im Widerspruch stehe mit dem angeführten
Bundesbeschlusse , und es wird deßhalb die Wiederherstellung
der Bestimmung des Gesetzes von 1851 in Vorschlag ge¬
bracht .

In Strafsachen ist das Prinzip der Oeffentlichkeit und
Mündlichkeit durchgeführt . Die bisher von den Hofgerichten
abgeurtheilten Sachen werden an die Kreisgerichte übergehen
und diese in einer Versammlung von 5 Richtern entscheiden ,
wovon sich 4 für das Schuldig aussprechen müssen , wenn ein
verurtheilendes Erkenntniß ergehen soll . Dagegen soll auch
der Rekurs gegen diese Urtheile beschränkt werden . Bezüglich
der Thatfrage , der Annahme der Wahrheit oder Unwahrheit
einer Thatsache , soll kein Rekurs stattfinden , sondern nur wegen
der rechtlichen Beurtheilung von Thatsachen und bei Ver¬
letzung von Vorschriften des Verfahrens . Der Hr . Minister
begründet diese Beschränkung des Rekursrechts durch die Ver¬
schiedenheit des neuen mündlichen von dem früheren schrift¬
lichen , blos auf Akten gegründeten Verfahren .

Was die kleinen bisher amtsgerichtlichen Sachen betreffe ,
fv machten diese die meisten Schwierigkeiten . Eincstheilö sei
die Einhaltung des Prinzips der Mündlichkeit und Oeffentlich -
keit geboten , anderntheils seien diese Sachen oft zu unbedeu¬
tend , um an die Kreisgerichte gewiesen zu werden .

Man hat deßhalb das auch in Hannover eingeführte Institut
der Schöffengerichte vorgeschlagen .

Was die Zivilsachen betrifft , so liegt die Hauptneuerung
in der Ueberweisung derselben an die Kreisgerichte von 3 Mit¬
gliedern in erster Instanz . Kollegialgerichte seien in fast allen
deutschen Staaten eingcführt , und wenn wir zurückblieben , so
seien wir bald der einzige Staat , der diese Einrichtung noch
nicht habe . Bezüglich des Jnstanzenzugs bemerkt Redner ,
gegenüber den verwickelten hannoverschen Bestimmungen , die
eigentlich eine Verletzung des Grundsatzes der Bundesakle seien ,
daß 3 Instanzen bestehen sollten , habe man geglaubt , bei dem
bisherigen System bleiben zu müssen , bis ein besseres gefun¬
den werde .

Redner macht zum Schluß noch die Bemerkung : Seitdem
es im Lande bekannt geworden sei , daß die Regierung eine
neue Justizorganisation beabsichtige , seien sowohl Hoffnungen
als Befürchtungen laut geworden ; man stelle sich die Ver¬
änderung viel größer vor , als sie wirklich sei. Von mancher
Seite werde die Justizorganisalion auch als ein Mittel be¬
trachtet , nicht sowohl die Interessen der Justiz , als die Lage
eines oder des andern Standes zu verbessern . Die Regie¬
rung wäre erfreut , wenn sie alle Wünsche erfüllen könnte ; sie
könne vor Allem aber nur das Interesse der Rechtspflege selbst
berücksichtigen , das Interesse der Gesammtheit , und in dieser
alleinigen Rücksicht sei die Gerichtsverfassung zu Stands ge¬
kommen ; jedenfalls werde man der Regierung die Anerken¬
nung nicht versagen können , daß sie redlich versucht habe , das

. Versprechen einzulösen , das er ( Redner ) in ihrem Namen
vor 12 Jahren hier gegeben habe .

Der Präsident des Ministeriums des Innern , Geh . Rath
Lamey , legt folgende zwei Gesetzentwürfe vor :

1 ) Die Trennung der Nebengemeinden Rorgcnwies und
Gugzenhausen von dem Hauptort Hcudvrf und die Erhebung
jener Orte zu einer selbständigen Gemeinde betreffend . Zum
Regierungskommiffär hiefür ist Ministerialrath v . Dusch
ernannt .

2 ) Den allgemeinen Schullehrer - Wittwen - und Waisenfond
betreffend . Zum Regierungskommiffär ist Ministerialrath
Schmidt ernannt . Der letztere Gesetzentwurf , bemerkt der
Hr . Minister , werde eine wesentliche Acnderung der bisherigen
Verhältnisse begründen und enthalte Das , was zu thun der
Regierung in dem gegenwärtigen Zeitpunkt möglich sei.

Der Präsident macht der Kammer Anzeige von zwei
Urlaubsgesuchen , sowie von der Uebersendung von 70 Erem -
plaren der Schrift des frühem Pfarrers Schlatler über die
Emanzipation der Israeliten , ferner , daß in die Kommission
zur Berathung des Gesetzes über die Aufhebung einzelner
Beschränkungen des Rechts zur Verehelichung die Abgg .
Krausmann , Regenauer,Prestinari , Mays und
Gschrey , in die Kommission zur Berathung des Gesetzes
über die bürgerliche Gleichstellung der Israeliten die Abgg .
Häusser , Fingado , Prestinari , Walli , Gschrey
gewählt seien .

Von der Ersten Kammer ist die Mittheilung über Annahme
des Gesetzes , die frühere Einberufung der Rekruten betreffend ,
eingekommen . Die Abgg . Fr ick und Moll zeigen druck¬
fertige Berichte an .

Die Kammer geht hierauf zur Tagesordnung , Be -
rathuug des Berichts des Abg . Muth , die Rechnungsnach¬
weisungen des großh . Finanzministeriums für dieJahre 1858
und 1859 , Abtheilung V, Titel IV , Steuerverwaltung , Titel
V Salinenverwaltung betreffend, über .

Abg . Fischler : Der Bericht Ihrer Budgetkommission gibtmir zu einer ernsten Betrachtung Veranlassung . Wir sehendas fortwährende Steigen der Einnahmen , und doch sagt
man uns : „ keine Steuererhöhung .

" Ich behaupte dagegen ,
daß wir dieselbe schon seit Jahren haben '

, und zwar in einem
ziemlich großen Maßstabe . Es äst mir ^gleichviel , ob die
Steuerquote oder der «Lteuerstock erhöht wird , und das Letz¬
tere ist in beträchtlicher Weise erfolgt . Vergleichen Sie die
einzelnen Sätze der Steuergattungen , dann werden Sie meine
Behauptung richtig finden .

Redner geht zu dieser Vergleichung überund fährt dann fort :
Aus all diesenVergleichungen , und so ist es auch bei den übrigen
Steuergattungen , werden Sie die Steuererhöhung wahrueh -
men , und es wird,wie imBericht Ihrer Kommission gesagt ist,bei der Berathung des Budgets sich fragen , ob nicht jetzt die
Zeit der Steuerermäßigung in irgend einem Steuerzweige
gekommen sei . Ich will nur noch darauf aufmerksam machen ,
daß eine Zeit kommen wird , wenn die fetten Jahre aufhören
sollten , wo es schwer fallen wird , das Steigen der Steuerzah¬
lungen stets im Wachsen zu sehen .

Es wird im Lande nichts Lieberes gesehen oder ausgenom¬
men werden , als wenn irgend eine Steuer vermindert wer¬
den kann .

Zum Schluffe möchte ich noch auf einen Umstand aufmerk¬
sam machen , was freilich nicht eine Steuerverminderung ,
sondern eine Steuererhöhung bezweckt.

Es ist vor Kurzem eine Verordnung erschienen, welche die
Viehprotokolle und beziehungsweise die Viehurkunden ausge¬
hoben hat . Hier gibt cs einen Ausfall im Stcmpelpapier , und
da derselbe nach der Lage unseres Landes meistens vom Aus¬
lände getragen wird , so dürfte Bedacht darauf genommen
werden , die fragliche Verordnung wieder aufzuheben .

Um so mehr sollte man dies thun , als kürzlich statistischeNotizen über den Marktverkehr von den Ortsgerichten ver¬
langt worden sind, die später nicht mehr gegeben werden kön¬
nen , wenn die fraglichen Protokolle wirklich aufhöreu .An der hierüber sich entspiunenden Debatte nehmen die
Abgg . Frick , Muth , Paravicini und der Präsidentdes Finanzministeriums Theil , und es wird nach einigenweiteren Bemerkungen des Abg. Fr i der ich bezüglich der
Erhöhung der Hundstape schließlich der Gesammtantrag der
Kommission : die Einnahmen der Steuerverwaltung mit
14,633,446 fl. 46 kr., die Ausgaben mit 1,664,921 fl. 39 kr.für unbeanstandet zu erklären , angenommen .

Bezüglich der Salinenverwaltung bittet der Abg . Fröh¬lich , die großh . Regierung möge sich des immer mehr be¬
suchten Soolbades Rappenau , dem es noch an Manchemfehle, annehmen .

Abg . Kirsner empfiehlt ebenso das Soolbad Dürrheimder Vorsorge der Regierung . Der Präsident des Finanz¬
ministeriums sagt die möglichste Berücksichtigung zu.

Stach einer kurzen Diskussion über den Preis des Vieh¬
salzes , an welcher die Abgg. Muth , Heidenreich und der
großh . Regierungskommiffär , Geh . Referendar v. Böckh ,Theil nehmen , ferner über die Ermäßigung des Preises fürdas an Fabriken abgegebene Salz , wobei die Ermäßigungvom Abg . Knies nicht allein für chemische Fabriken in An¬
spruch genommen wird , sondern für alle Verwendungen des
Salzes zu gewerblichen Zwecken, wird der Schlußantrag der
Kommission :

Die Einnahme mit 2,856,692 fl . 1 kr .,die Ausgabe mit 652,819 fl. 26 kr. für gerechtfertigt zuerklären , angenommen .
Der Abg . Knies erhält hierauf zur Begründung seiner

Interpellation über den Stand der Verhandlungen , die Er¬
neuerung der Zollvereins -Verträge betreffend, das Wort . Er
bemerkt , die Zollvereins -Verträge liefen zwar erst im Jahr1865 , die Präklusivfrist aber schon mit dem nächsten Jahreab ; es sei wünschenswerth , daß wichtige Fragen , wie die der
Trennung der Zollvereins -Gesetzgebungvon der Zollverwal¬
tung , der ständischen Mitwirkung in Zollvereins -Angelegen¬
heiten rc . rechtzeitig zur Sprache gebracht würden . Er wolle
nur anfragcir , ob die Regierung nicht gesonnen fei , ihrerseitsdie Anregung in dieser Angelegenheit zu geben.

Der Präsident des Finanzministeriums , Geh . Rath Vogel -
mann : Durchdrungen von der Wichtigkeit der Fortdauer des
Zollvereins habe die Regierung sich selbst schon die angeregte
Frage gestellt . Daß bis jetzt kein dahin zielenderSchritt bei den
übrigen Zollvereins - Regierungen geschehen sei , habe in den
schwebenden Verhandlungen zwischen dem Zollverein und
Frankreich über einen Handelsvertrag seinen Grund . Die
Negierung werde übrigens diese Angelegenheit demnächst um
so mehr bei den übrigen Zollvereins -Regierungen in Anregung
bringen , da ihr nicht bekannt sei, daß von anderer Seite schon
deshalb Schritte geschehen seien .

Abg . Knies erklärt sich hiermit Namens der Budgetkom¬
mission zufrieden gestellt und dankt für die gegebene Auskunft .Die Kammer geht nun über zu der Berathung des Berichtsdes Abg . Artaria das provisorische Gesetz vom 12 . Juli1861 , die Besteuerung des Zuckers betreffend, über .

Nach einer längern Diskussion, an der außer dem Bericht ,
erstatter noch die Abgg. Schmitt , Regenauer , Moll ,Achenbach , Knies und der Präsident des Finanzmini¬
steriums , Geh . Rath Vogelmaun , Theil nehmen, wobei
Letzterer bemerkt, daß in § . 1 des Gesetzes es statt „kann"
heißen müsse „ soll "

, wird der Antrag der Kommission :
Die Kammer wolle die nachträgliche Zustimmung zu dem
provisorischen Gesetze vom 12 . Juli 1861 , die Besteuerungdes Zuckers betreffend, aussprecheu , bei namentlicher Ab¬
stimmung einstimmig angenommen.

Schluß der Sitzung .

-j- Karlsruhe , 28 . Jan . Vierte Sitzung der Erste » Kam -
mer . Tagesordnung auf Donnerstag den 30 . Jan . , Mor¬
gens 10 Uhr . 1 ) Anzeige neuer Eingaben . 2 ) Begrün¬
dung der Motion des Frhrn . v . Stotz ingeu auf partielle
Abänderung für den Seekreis des Gesetzes vom 19 . März
1858 über anderweite Bestimmung der Accise und des Ohm -
gelbes vom Wein . 3 ) Diskussion des Berichts des Zoll -
direktors Kirchgeßner über die Rechnungsnachweisungen
des Staatsministeriums für die Jahre 1858 und 1859 .4 ) Diskussion des Berichts des Stadtdirektors Grafen
v . Hennin über die Rechnungsnachweisungen des Justiz¬
ministeriums für die Jahre 1858 und 1859 .

Badisches Rundschreiben über die kurhessische
Angelegenheit .

Die jetzt auch im Buchhandel erschienene badische Denkschrift
über die kurhessische Angelegenheit ist ( der „ Zeit " zufolge ) den
Vertretern der großh . Regierung an den deutschen Höfen mit
einem Rundschreiben übersandt worden , welches den hohen
Werth bekundet , den Baden auf die baldige und unumwundene
Herstellung des Rechts in dem vielgeprüften Lande legt . Es
sei bekannt , sagt das Rundschreiben , mit wie ernster und ge -



wissenhafter Sorgfalt die großh . Regierung sich bemüht habe ,
einen Vorschlag für das künftige Verhalten deS Bundes zu
den kurhessischen Verfassungswirren aufzufinden , welcher einer¬

seits von den deutschen Regierungen den Vorwurf einer Mit .

betheiligung an den kurhessischen Vorgängen fern Hallen solle ,
andererseits für die kurhessische Regierung den wirksamsten
Antrieb enthalte , die Wege der Versöhnlichkeit zu betreten .

„ Durch ganz Deutschland "
, fährt das Rundschreiben fort ,

„ wird die besonnene und feste Treue , mit welcher das kurhes¬

sische Volk zu seiner Rechlsüberzeugung steht , mit Theilnahme
verfolgt . Seil dem Einbringen unseres Antrages in die Bun¬

desversammlung sind wiederholte Versuche gescheitert , ein die¬

sen Ueberzeugungen widersprechendes Zengniß zu Gunsten der

Nechtsbeständigkeit der neuen Ordnung zu gewinnen , welche
an der Stelle der alten Landesverfassung errichtet werden will .
Der Verlauf der Thatsachen hat damit alle Beweggründe be¬

stätigt , welche uns zur Stellung jenes Antrags veranlaßt hat¬
ten , der wegen seiner maßvollen Fassung sich vielfache Aner¬

kennung erworben hat . Rur die kurfürstliche Regierung hat

geglaubt , nicht unterlassen zu sollen , den Schritt , welchen wir

im Interesse der Heilighaltung beschworner Rechte , in Vertre¬

tung der Hoheit und Würde des durch die Vorgänge im Kur¬

fürstenthum tief erschütterten Ansehens der monarchischen Ord¬

nung gethan haben , mit Gegenbeschuldigunzen zu verdächti¬

gen . Wir glauben diesen nicht wirksamer entgcgenlreten zu
können , als durch einfache Geschichtserzählung und rechtliche
wie politische Beurtheilung der Sachlage dieser für alle Regie¬

rungen und die Nechtsachtung in Deutschland so hochwichtigen

Frage .
Die großh . Regierung hat dcßhalb eine wiederholte Unter¬

suchung der in formeller wie materieller Beziehung in dieser

Angelegenheit zu prüfenden Gesichtspunkte angestellt , von wel¬

chen die Entschlüsse des Bundes nach ihrem Dafürhalten be¬

stimmt werden müssen .
Nach der unstreitigen Bereitwilligkeit der kurhessischen Stände ,

nicht nur alle bundeswidrigen Bestimmungen der Verfassung
von 1831 und der Gesetze von 1848 und 1849 , wenn deren

überhaupt Vorliegen , unter ihrer eigenen verfassungsmäßigen
Mitwirkung zu entfernen , sondern auch die inzwischen entstan¬
dene Legislation auf gesetzmäßige Weise in die bleibende Ge¬

setzgebung des Landes herüberzunehmen , ist nach unserer Mei¬

nung auch jeder Vorwand für die kurfürstliche Negierung weg¬
gefallen , ihren hartnäckigen Widerstand gegen jede Ausglei¬

chung fortzusctzen . Wohl aber dürste der Bund an eine Grenze

hingeführt sein , auf welcher er nur noch zwischen Annahme
des diesseitigen Antrags oder entscheidenden Maßregeln gegen
die neue , allen konstitutionellen Prinzipien wie jeder Möglich¬
keit ordnungsmäßiger Staatslenkung widerstreitende Behand¬

lung auch der Verfassung von 1860 , wie solche stattfand , zu
wählen hat , wenn er anders vermeiden will , sich mit dem

Rechtsgefühl des ganzen deutschen Volks in Widerspruch zu
setzen und damit das Ansehen aller hohen Bundesregierungen
auf das empfindlichste bloszustellen .

Ich darf mich enthalten , weitläufig zu werden in einer An¬

gelegenheit , die leider in ihrem verhängnißvollen Zusammen¬

hang nur zu bekannt ist . Allein ich will , wie keine , so auch

diese Gelegenheit nicht versäumen , um der Ueberzeugung der

großh . Regierung Ausdruck zu geben , daß nur eine rasche und

rückhaltslose Anerkennung deS Rechts schweres Unheil verhü¬
ten kann . Ich ersuche Ew . Hochwohlgeboren , nichts zu un¬

terlassen , die gleiche Ueberzeugung auch bei der Regierung , bei

welcher Sie beglaubigt zu sein die Ehre haben , zu begründen ,
und dahin zu wirken , daß zunächst deren Unterstützung bei der

Abstimmung über den diesseitigen Antrag gewonnen werde .
Ew . Hochwohlgeboren sind ermächtigt , dem Herrn . . . bei

Uebergabe der Denkschrift Kenntniß von diesem Schreiben zu
geben , auch , wenn es gewünscht wird , Abschrift desselben zu

lassen . ( gez. ) Roggenbach . "

* Eröffnung der französischen Kammern .

Paris , 27 . Jan . Der Kaiser hat heute die Sitzungen
des Senats und des Gesetzgebenden Körpers mit nachstehender
Rede eröffnet :

„ Meine Herren Senatoren und Abgeordneten ! DaS eben

verflossene Jahr sah , trotz gewisser Besorgnisse , den Frieden sich

befestigen . Alle absichtlich über eingebildete Ansprüche in Um¬

lauf gesetzten Gerüchte sind von selber vor der einfachen Wirk¬

lichkeit der Thatsachen zu Nichte geworden .
Meine Beziehungen zu den auswärtigen Mächten

gewähren mir die vollste Befriedigung , und der Besuch mehrerer
Herrscher hat noch dazu beigetragen , unsere Freundschaftsbande

fester zu knüpfen . DerKönig von P r e u ß e n konnte , bei

seinem Besuche in Frankreich , selber über unfern Wunsch
urthcilen , uns mit einer Negierung und einem Volke mehr zu
einigen , die ruhigen und sichern TritteS dem Fortschritt ent¬

gegengehen . '

Ich habe daS Königreich Ita licn in der festen Absicht
anerkannt , durch meine thcilnehmenden und uneigennützigen

Rathschläge die Versöhnung zweier Dinge zu fördern , deren

Widerstand überall die Geister und die Gewissen stört .
Der Bürgerkrieg , der Amerika in Trauer versetzt , hat in

bedenklicher Weise unsere HandelSinteresseu gefährdet . So

lange jedoch die Rechte der Neutralen geachtet werden , müssen
wir unS auf Wünsche für die baldige Beendigung dieser Zwi¬

stigkeiten beschränken .
Unsere Niederlassung in Cochinchina bat sich durch die

Tapferkeit unserer Soldaten und Seeleute befestigt . Die an
unfern » Unternehmen betheiligtcn Spanier werden , wie ich
hoffe , in jenen Gcgknden den Preis ihrer muthvollcn Mitwir¬

kung finden . Die Anamitcn widerstehen schwach unserer
Herrschaft , und wir wären mit Niemanden in Streit , wenn
unS daS Verfahren einer rücksichtslosen Regierung in M eri k o

nicht veranlaßt hätte , unS mit Spanien und England zum
Schutz unserer Staatsangehörigen und zur Zurückweisung von

Angriffe « gegen die Menschheit und das Völkerrecht zu
einigen .

Aus diesem Konflikt kann Nichts hervorgehcn , was unser

Vertrauen auf die Zukunft erschüttern könnte . Auswärtiger
Besorgnisse ledig , habe ich dem Zustand unserer Finanzen
meine besondere Aufmerksamkeit zugewandt .

Eine aufrichtige Darlegung hat Sie mit der wirklichen Lage
bekannt gemacht , und ich werde deßhalb über diesen Gegenstand
nur einige Worte sagen . Das Publikum wurde durch die

Zahl von 963 Millionen betroffen ( emu ) , auf die sich unsere
schwebende Schuld beläuft . Aber diese Schuld , welche
fortan nicht weiter geht , bietet nichts Beunruhigendes dar ,
denn sie belief sich auf diese Summe bereits vor 1848 , zu
einer Zeit , als die Einkünfte Frankreichs lange noch Das nicht
waren , was sie jetzt sind . Außerdem muß man vor Allem
von dieser Summe die 652 Millionen abziehen , welche den
Staat bereits in der dem Kaiserreich vorhergehenden Zeit be¬

lastete » , ferner die den Rentnern zur Zeit der Umwandlung
zurückbezahlten 78 Millionen , endlich die 233 Millionen nicht
gedeckter Ausgaben , die in de » beiden letzten Budgets durch
entfernte Expeditionen herbeigeführt worden sind , und
die man durch ein Anleihen hätte aufbringen können . Man
wird alsdann sehen , daß seit Errichtung des Kaiserreichs ,
freilich vermittelst allmälig bewerkstelligter Konsolidirungen ,
das Defizit nicht im Berhältniß zu den Nothwendigkeiten ,
denen man Genüge leisten mußte , und zu den seit 10 Jahren
erlangten VorlheUen zuzenommen hat .

In der That , m . HH . , es wäre nicht billig , zu vergessen
den Zuwachs der Ausgaben , welche durch die Verzinsung der

für zwei nicht rühmlose Kriege gemachre Anleihen erheischt
werden ; die von dem Schatze aus die großen gemeinnützigen
Arbeite » verwandten 622 Millionen , abgesehen von den drei
Milliarden , die von Gesellschaften für den Ausbau von 6553
Kilometern Eisenbahnen ausgegeben wurden ; die Ausführung
des Telegraphennctzes ; die Verbesserung der Lage beinahe
sämmtlicher Staatsviener , die bessere Verpflegung des Sol¬
daten ; die in das richtige Verhältmß mit Dem , was in Frie¬
denszelt die Würde Frankreichs fordert , gebrachten Cadreö der
Armee ; die Umgestaltung der Flotte und unseres gesammten
Artilleriematerials ; den Wiederaufbau unserer kirchlichen Ge¬
bäude und unserer öffentlichen Monumente .

Diese Ausgaben haben in dem ganzen Reiche den nützlichen
Arbeiten einen fruchtbringenden Anstoß gegeben . Sehen wir

nicht die Städte sich umgestalten , vie Felder durch die Fort¬
schritte des Ackerbaues sich bereichern , und den auswärtigen
Handel von 2600 auf 5800 Millionen sich erheben ? Endlich
sind , durch die alleinige Zunahme des öffentlichen Wohlstan¬
des , die Staatseinkünfte um mehrere Hundert Millionen ge¬
wachsen .

Diese Aufzählung zeigt uns den ganzen Umfang der finan¬
zielle » Hilfsquellen Frankreichs , und dennoch , welches auch
der Ursprung des D efizits gewesen sein mag , wie gerecht¬
fertigt immer die Ausgaben gewesen sein mochten , war es

klug , sic nicht mehr zu vergrößern .
Zu diesem Zweck habe ich dem Senat ein Radikalmittel

vorgeschlagen , das dem Gesetzg . Körper eine größere Befug -

niß zur Kontrole verleiht und ihn mehr und mehr an meiner

Politik bethciligt . Diese Maßregel war aber nicht , wie man
sich leicht überzeugen kanu , ein Auskunftsmittcl , um die Last
meiner Verantwortlichkeit zu erleichtern , sondern sie war eine
auS freiem Antrieb hervorgegangenc und ernstlich gemeinte
Reform , um uns zur Sparsamkeit zu zwingen . Indem man

auf das Recht verzichtete , in der Zwischenzeit zwischen den

einzelnen Sessionen ergänzende und außerordentliche Kredite

zu eröffnen , war es doch wesentlich , das Vermögen , unvor¬
hergesehenen Nothwendigkeiten zu begegnen , sich vorzubehal¬
ten . Das System der Krediiübertragungen ( virements ) bie¬
tet die Mittel dazu , und es hat den Voriheil , dieses Vermögen
( laoulte ) auf wirklich dringende und unabweisbare Bedürf¬
nisse zu beschränken .

Die strenge Anwendung dieses neuen Systems wird uns

behilflich sein, unsere Finanzordnunz auf unerschütterlicher
Grundlage zu errichten . Ich zähle auf Ihren Patriotismus
und Ihre aufgeklärte Einsicht , um durch eifrige Mithilfe meine

Anstrengungen zu unterstützen .
Das Budget wird Ihnen gleich bei Eröffnung der Session

vorgelegt werden . Nicht ohne Bedauern habe ich mich dazu
entschlossen , Ihnen die Umänderung mehrerer Steuern vorzu -

schlagcn ; allein durch die Zunahme unserer Einkünfte wird

diese Belastung , ich bin es überzeugt , nur eine vorübergehende
sein . Sie werden sich wohl von vornherein mit dem Gesetz¬
entwurf über den Umtausch der Scheine der 4VrProz . Rente

beschäftigen wollen . Dieser Entwurf hat zum Zweck , die In¬
teressen des Schatzes mit denen seiner Gläubiger in billiger
Weise in Einklang zu bringen und die Unifikation der «schuld
vorzubereiten .

Ich habe Ihnen , m . HH . , in offener Weise ( loz^ Iomont )
die Lage der Dinge dargestellt . Sie wissen , daß ich bei jeder
Gelegenheit , wo eine nützliche Reform sich darbot , entschlossen
die Initiative ergriffen habe . Dennoch werde ich die Grund¬

lagen der Verfassung , welche dem Lande schon zehn Jahre der

Ordnung und des Gedeihens gewährt , nicht minder unange¬
tastet zu erhalten wissen .

Das Schicksal aller Derjenigen , welche mit der Gewalt be¬
kleidet sind, ist das , durch den Parteigeist ihre reinsten Absich¬
ten verkannt , ihre löblichsten Handlungen entstellt zu sehen .
Aber das Geschrei ist ohnmächtig , wenn man das Vertrauen
der Nation besitzt , und Nichts versäumt , um es zu verdienen .
Dies bei jeder Gelegenheit sich kundgebende Gefühl ist mein

köstlichster Lohn , meine größte Stärke . Tritt eines der un¬
vorhergesehenen Ereignisse ein , wie Theucrung der Lebensmit¬
tel oder Nachlassen in der Arbeit , so leidet das Volk . Allein
in seinem Gerechtigkeitssinn macht es mich für seine Leiden

nicht verantwortlich ; denn es weiß , daß alle meine Gedanken ,
alle meine Anstrengungen und Handlungen unablässig darauf
gerichtet sind , sein Lpos

'
zu verbessern und die Wohlfahrt

Frankreichs zu erhöhen .
Machen wir uns keine Täuschung über Das , was uns noch

zu vollbringen übrig bleibt ; aber wünschen wir uns gleichzei¬
tig Glück dazu , zehn Jahre mitten in der Ruhe zufriedener Be¬

völkerung und in der Einigung der großen Staatskörper verlebt

zu haben ! Beharren wir mit Nachdruck in dieser Aufgabe ,
und vertrauen wir der Vorsehung , die uns stets sichtliche Pro¬
ben ihres Schutzes gegeben hat !

Die österreichische Rückäußerung auf den
Beust fchen Bundeöreform -Entwurf .

(Schluß.)
Das Dresdener Kabinet schreibt :

„ Man hat dabei auf eine hochherzige Entschließung Sr .
Majestät deS Kaisers von Oesterreich gerechnet , welche in
dem Herzen Seines erhabenen Verbündeten , Sr . Majestät des
Königs von Preußen , sicherlich entsprechenden Widerhall
finden wird ."

Es kann diesen beredten Worten nur die Auffassung zu
Grunde liegen , daß das Präsivialrecht Oesterreichs keine an¬
dere Bedeutung in Anspruch nehmen könne , als diejenige eines
nicht mehr zeitgemäßen Vorrechts Oesterreichs vor Peußen ,
und daß kein gemeinsam deutsches Interesse einem großmüthi -

gen Verzicht auf dieses Vorrecht entgegenstehe . So wirksam
stets jede auf das Wohl Deutschlands gegründete Berufung
im Gemüthe Sr . Majestät des Kaisers sich erweisen wird , und
so großes Gewicht im vorliegenden Falle diese Berufung durch
die Stelle , von welcher sie ausgeht , gewinnt , so muß doch hier
hervorgehoben werden , daß jene Auffassung der Bedeutung
deS Präsidialrechtes direkt derjenigen widerspricht , welche seit¬
her stets nicht nur vom Kaiserhofe , sondern auch von vielen
ihm befreundeten Regierungen Deutschlands festgehalten
worden ist.

Man hat in Wien — aber nicht in Wien allein — dieses
Ehrenrecht stets als eine von der Gesammtheit der deutschen
Fürsten im allgemeinen Interesse Deutschlands dem Kaiserhof
anvertraute Vorzugsstellung betrachtet .

Das durch die deutsche Bundesakte nach arger Zerrüttung
ncugegründete Nationalband , konnte es auch nicht so fest und
enge geschlossen werden , wie dies in den Wünschen der Bater -
landsfreunde lag , sollte doch der einheitlichen Form wenigstens
nicht gänzlich in seiner Erscheinung nach innen und außen
entbehren .

Kein Zweifel , daß der deutsche Nationalverein von 1861
diesen Gesichtspunkt wenig würdigt . Allein , daß in denjenigen
Kreisen , in welchen man die Erhaltung der Einheit Deutsch¬
lands von der Pflege und Entwicklung des bestehenden Föde¬
rativbandes hofft , die Thcilung des Präsidiums zwischen
Oesterreich und Preußen für wünschenswertst und für ein
wirksames Mittel , die Tendenzen des Nationalvereins zu
überwinden , gehalten werde , dies wird vorerst noch mit allem
Fug in Abrede gestellt werden dürfen . Vielleicht wird man
der Wirklichkeit mehr sich nähern , wenn man voraussetzt , daß
diese Theilung von Vielen der Gegner Deuschlands mit Freude ,
von Vielen der wärmsten Patrioten mit Schmerz und Trauer
als der Anfang vom Ende des Bundes , als der Wendepunkt
zu einer verhängnißvollen Peripetie würde betrachtet werden .
Und gewiß hat jene Ansicht von dem Werth einer einheitlichen
Form des deutschen Födcrativverhältnifscs auch noch heute ihre
liefe Berechtigung .

Man stelle sich z . B . vor , daß aus dem gegenwärtigen Krieg
in Amerika ein Kompromiß hervorginge , wonach an die Stelle
deS Kongresses in Washington eine abwechselnd in Philadel¬
phia und Charleston tagende Versammlung und die wechselnde
Präsidentschaft eines Nord - und eines Südländers zu treten
hätte , würde dann die amerikanische Union in den Augen der
Völker noch eben so gesichert und imponirend dastehen , wie
seither ? Gewiß nicht . Vielmehr würde Jedermann glauben ,
daß der Dualismus , sowie er die Macht hatte , die einheitliche
Form der Föderation zu durchbrechen , so auch stark genug sein
werde , um bei dem nächsten neuen Konflikt der Interessen den
Bund selbst zu sprengen .

Aber ist denn nicht dem sächsischen Minister bei seiner jüng¬
sten Anwesenheit in Wien eingeräumt worden , daß das Opfer
des ausschließlichen Präsidiums Oesterreichs unter Umständen
durch die Vortheile einer allseitigen Einigung über die Ne -

formfrage für ausgewogen gelten könnte ?
Es ist dies in der That in Wien zugegeben worden , aber

doch immer nur für den Fall , daß durch dieses Opfer ein hoher
politischer Zweck mit Sicherheit erreicht werden könnte . In
dieser Bedingung liegt kein anderer Sinn , und es kann in ihr
kein anderer liegen , als daß das Fundament des Deutschen
Bundes an Festigkeit und Gediegenheit gewinnen müßte , was
die Spitze an Einheit verloren hätte . Sicher kann aber dieser
Bedingung nimmermehr durch eine bloße Neugestaltung der
Organe des Bundes Genüge geleistet werden . Sie kann
nur erfüllt werden durch die Heilung des eigentlichen Grund¬
übels im Bunde , und dieses Grundübel — wer mag dies

läugnen — besteht darin , daß der Deutsche Bund in Folge der
Doppelstcllung Oesterreichs und Prenßens sich nicht zu einem
vollständigen und aufrichtigen Bunde gegenüber dem Aus¬
lande ausgebildet hat . Die Bundesverträge lassen die Mög¬
lichkeit bestehen , daß ein Theil der deutschen Nation gegen das
Ausland kämpfe , während der andere Theil den egoistisch rech¬
nenden Zuschauer abgibt , und leider zeigten sich in den seithe¬
rigen Verwicklungen die politischen Gesinnungen des Volkes
und der Regierungen nicht einmüthig genug , um virtuell Das
zu ersetzen , was in dieser wesentliche » Beziehung den Bundes¬
gesetzen fehlt . So lange dieser Zustand dauert , werden Re¬
formen der äußern Organisation des Bundes nur wenig fruch¬
ten können . Ein lohnendes und für Deutschland wahrhaft
heilbringendes Werk wird erst dann vollbracht sein , wenn solche
Reformen mit der durch gebieterische Umstände erheischten
politischen Konsolidation des Bundes , d. h. mit einer festen
allseitigen Verbürgung der gesammten deutschen wie außer¬
deutschen Besitzungen Oesterreichs und Preußens verbunden
sein werden .

Oesterreich seinerseits hat seit zwölf Jahren in verschiedenen
Formen eine solche allgemeine Garantie in Vorschlag ge¬
bracht . Sieht man ab von dem für die Dauer des orientali¬

schen Kriegs abgeschlossenen , aber nicht von Undeutlichkeit



freien Bündnißvertrag , so hat seither der königl . preußische
Hof es nicht in seinem Interesse gefunden , hierin dem Gedan¬

ken Oesterreichs entgegenzukommen . Welches die Natur und

die Berechtigung der widerstrebenden Richtungen gewesen sein
möge — es wäre unnöthig , dies hier zu untersuchen .

Aber die Ueberzeugung kann nicht oft und nicht entschieden

genug ausgesprochen werden — und sie dürste im Geist Aller ,
die sich ihr nicht absichtlich verschließen wollten , Fortschritte ge¬
macht haben — , daß das Verlangen nach einem den Ge -

sammtbesitz der deutschen Mächte schützenden Defensivbündniffe
keineswegs blos eine im ausschließlichen Interesse Oesterreichs
erhobene Prätention sei , sondern zugleich einer Fundamental¬
bedingung der Sicherheit und Machtstellung Deutschlands
entspreche . Und würde diese sich mächtig aufdrängende Wahr¬
heit dessenungeachtet noch immer verkannt , dann würde ge¬
rade in dieser Thatsache ein entscheidender Grund gefunden
werden müssen , in jedem Zugeständniß an den Dualismus
nur eine Quelle der Täuschung und der Gefahr zu erblicken .

Erst wenn der Deutsche Bund durch Ausdehnung seines
Vertheidigungszwecks auf die nichtdeutschen Besitzungen Oester¬
reichs und Preußens in Wahrheit zu einer im Zentrum
Europa ' s festverbundenen Gesammtmacht wird , dann — aber

auch dann allein — wird der Wiener Hof mit Beruhigung
und mit ungeschmälerter Würde auf das Vorrecht des bleiben¬
den Vorsitzes , welches alsdann für Deutschland wie für
Oesterreich gut verwerthet sein wird , Verzicht leisten können .

Eventuell möge übrigens in Beziehung auf das Alternat

noch bemerkt werden , daß , nachdem der Dresdener Entwurf
die Erekutivgewalt des Bundes in die Hände des Kaisers von

Oesterreich , des Königs von Preußen und eines dritten deut¬

schen Fürsten gelegt wissen will , es wohl nur folgerichtig sein
würde , auch den Wechsel im Präsidium der Bundesversamm¬
lung nicht auf Oesterreich und Preußen zu beschränken , son¬
dern auch hier einen Turnus zwischen Oesterreich , Preußen
und einer dritten Regierung einzuführen , worin auch ein wei¬
terer Grund liegen könnte , Frankfurt als beständigen Sitz der

Bundesorgane beizubehalten .

Deutschland .
SZ Karlsruhe , 28 . Jan . In der zweiten Sitzung des

Gesammtausschusses deslandw . Vereins gestern
Nachmittag von 3 bis 6 Uhr wurde die Berathung der an den
Statuten vorzunehmenden Abänderungen fortgesetzt . Zu län¬

geren Verhandlungen gaben Veranlassung folgende Para¬
graphen :

§ . 4 über die Ortsvereine wurde gestrichen .
§ . 5 über die Begrenzung der Bezirksvereine wird nach

längerer Diskussion , wobei insbesondere die Abgrenzung nach
Kulturverhältnissen ausführlich besprochen wurde , unverändert

beibehalten . Der Antrag des Hrn . Pfarrers Allmang und
vr . Schinzinger aus Abänderung wird verworfen .

Zu § . 14 wird nach dem Vorschlag der Karlsruher „ Be¬

antwortung
" die Ernennung eines stellvertretenden Vereius -

vvrstandes und geheime Abstimmung bei sämmtlichen Wahlen
festgesetzt.

Der § . 16 wird auf den Antrag des Hrn . Hammerwerks¬
besitzers Schwarz dahin ergänzt , daß jeder Bezirksverein
jährlich wenigstens zwei Bezirköversammlungen abhalten
soll , und daß auf den Antrag von der Mitglieder weitere

Versammlungen von dem Vereinsvorstand abgehalten werden

müssen .
Die Berathung des § > 19 wird ausgesetzt .
§ . 20 unverändert angenommen .
Auf den Antrag des Hrn . Präsidenten wurde zur defi¬

nitiven Redaktion der beschlossenen Aenderungen der Statuten
und zur Vorberathung der in der nächsten Sitzung vorkom¬
menden Hauptfragen in Betreff der Bildung der Gauaus¬
schüsse und des Gesammtausschusses eine Kommission gewählt ,
bestehend aus den HH . Dvmänenverwalter Walter , Kabi -
netsrath Gut mann , Oberamtmann Sachs , Oekonom
Rottra , Oberamtmann Stösser , Assessor Vierordt ,
ür . Herrh und Oberamtmann Orff .

Zur Vorberathung der Frage III . über die Einrichtung des
landwirthschaftl . Unterrichts wird eine Kommission aus den¬
jenigen Männern gebildet , welche vermöge ihres Berufs vor¬
zugsweise hiezu geeignet sind : Allmang , 2 äger , Iung ,
Stengel , Schmidt , Santo rc. , welche den Vor¬
stand der hiesigen Gartenbauschule , v . Langsdorfs , noch
zu ihren Berachungcn beiziehen .

* Karlsruhe , 28 . Jan . Aeußerm Vernehmen nach ist
gestern der Vertrag mit Bayern , betreffend die stehende
Drücke zwischen Mannheim und Ludwigshafen und die Oden¬
waldbahn , hier unterzeichnet worden .

4 Mannheim , 26 . Jan . Die Geschichte der Universität
Heidelberg , welche Hofrath Hautz beinahe druckfertig vollen¬
det hatte , wird nach dessen Tod von dem Professor an der dorti¬
gen Universität , Frhrn . A. v . Reichlin - Meldegg , zum
Druck befördert und dieser nächstens beim Verleger I . Schnei -
der dahier erscheinen . Wir können bei der genauen Kennt -
niß , welche der gelehrte Herausgeber von den Zuständen der
Universität besitzt , die Wahl desselben nur als eine für das
interessante Werk sehr förderliche bezeichnen .

Rottenburg , 27 . Jan . ( Sch . M .) Vom Domka¬
pitel ist so eben Hr . Domkapitular v. Lougner in die
Kammer der Abgeordneten gewählt worden .

* Darmstadt , 27 . Jan . Heute haben die Schwurgerichts -
Verhandlungen gegen den des an seiner Gattin verübten Gift¬
mords angeklagten Hofbuchdrucker G . H . Iakobi unter gro¬
ßem Andrang des Publikums begonnen . Verschiedene Blät¬
ter haben eigene Korrespondenten gesendet . Die Anklageakte
bringt sehr gravircnde Thatsachen vor zur Erhärtung der An¬
klage .

Dessau , 25. Jan. Der Minister v. Plötz , der schon
seit Jahren kränkelte , ist in Folge einer Brustfell - Entzündung ,
ju der ein Lungenschlag trat , gestern Abend gestorben .

H Berlin , 27 . Jan . Nach dem so eben erschienenen
Namensverzeichniß der Mitglieder des Herrenhauses sind
von 247 Mitgliedern deren 124 jetzt zu den Landtags -Ver¬
handlungen in Berlin anwesend . — Die Kommissionen des
Abgeordnetenhauses haben heute ihre Arbeiten begon¬
nen . Von der Linken dieses Hauses ist eine Kommission er¬
wählt worden , um den Entwurf zu einer neuen Geschäftsord¬
nung des Hauses auszuarbeiten . Den Anstoß dazu hat die
Fortschrittspartei gegeben . Zusammen mit ihr betheiligt sich
die Fraktion Jmmermann an dem Unternehmen . Letztere
wird in der Kommission durch 2 Mitglieder vertreten , wäh¬
rend die Fortschrittspartei deren 4 bestellt hat , und zwar die
HH . Waldeck , v. Forckenbeck, Virchow und Kosch . — Wie
verlautet , haben in letzter Zeit an maßgebender Stelle Be¬
rathungen über die Wiederbesetzung der erledigten Gesand¬
tenposten , sowie über die damit verbundenen sonstigen
Personalveränderungen in der diesseitigen Diplomatie statt¬
gefunden . Doch sollen definitive Entscheidungen darüber
noch nicht erfolgt sein . Inzwischen wird mit wachsen¬
der Bestimmtheit der Geh . Rath v . Bismark - Schön -
hausen als künftiger Vertreter Preußens am französischen
Hofe genannt . Daneben taucht aber das Gerücht auf ,
Hr . v. Bismark habe auch Chancen für London und werde
in St . Petersburg wahrscheinlich den Grafen v . d. Goltz
zum Nachfolger erhalten . Im nächsten Monat kommt Hr .
v . Bismark nach Berlin . Zu gleicher Zeit mit demselben
erwartet man hier auch den Bundestags -Gesandten Geh . Rath
v . Usedom . Beide Diplomaten sind bekanntlich Mitglieder
des Herrenhauses und werden , wie in sonstigen Jahren , auch
während der jetzigen Session eine Zeit lang an den Berathun¬
gen des Hauses Theil nehmen .

Wien , 26 . Jan . Die „ Presse " schreibt : Was wir über
die neueste Gestaltung der Beziehungen zwischen Oesterreich
und Frankreich mitgetheilt haben , ergänzen wir durch
nachstehende Zuschrift , die wir aus Paris erhalten . Sind
wir auch weit entfernt , für die in diesem Schreiben ausge¬
sprochenen Ansichten irgendwie einzustehen , so glauben wir
doch , daß dasselbe die augenblickliche Situation widerspiegelt ,
und daraus , wenn auch nicht die wahre Absicht , so doch die
eigenthümliche Taktik der Tuilerienpolitik ziemlich deutlich zu
entnehmen ist. Wir lassen unserm Pariser Korrespondenten
das Wort :

In diplomatischen Kreisen erzählt man sich interessante Details über
eine Unterredung , welche zwischen einer sehr hochgestellten Person und
einem , dem Wiener Kabinet ganz nahestehenden Diplomaten über die

österreichisch-französischen Beziehungen und die Stellung beider Staaten

zu Italien vor kurzem stattgesunde « hat . Die hochgestellte Person soll
ganz aus freien Stücken das Gespräch beiläufig in folgender verführeri¬
schen Weise eröffnet haben :

„ Wenn Ihre Regierung sich von gewissen Vorurtheilen und veralteten
Traditionen losmachen wollte , so würde sie sich bald überzeugen , daß
Frankreich , in dem sie noch immer ihren Feind sieht , in der Thal ihr
aufrichtigster Freund sein könnte . Ergibt auf diesem Kontinente keine

zwei Mächte , die einander so sehr ergänzen können , wie Frankreich und
Oesterreich . Welche Verbindung könnte sür Sie von größerem Werth
sein ? Ich höre wohl , daß e« in Oesterreich eine Partei gibt , die unge¬
achtet aller Enttäuschungen noch immer von einer Allianz mit Rußland
träumt . Aber wer sieht denn nicht ein , daß seit dem Krimmkriez die
alten Beziehungen mit Rußland gänzlich ausgehört haben , und daß die¬
ses große Reich in seinem Innern so erschüttert , so sehr aus sich selbst an¬
gewiesen ist, daß seine Allianz allmälig jeden praktischen Werth verloren

hat ? Rußland hat sein Auge nur aus e in Ziel gerichtet , aus den Orient ,
und in dieser Richtung werdeir österreichische und russische Interessen ewig
unversöhnbar bleiben . Eine Allianz Oesterreichs und Englands hat
allerdings geschichtliche Präzedenzsälle sür sich , allein England nimmt
nicht mehr dieselbe Stellung zu den Wellangelegenheiten ein , wie ehedem .
Seitdem ihm das naheliegende Frankreich so eng befreundet ist , bedarf es

auf dem Kontinent keines andern Stützpunktes . Oesterreich liegt ihm
auch räumlich schon zu fern ; Oesterreich ist nicht mehr Deutschland , wie
in früherer Zeit , und England müßte sich allzu sehr von seiner Opera -

tionSbasis entfernen , es müßte allzusehr ans sich heraustreten , um in
einem Bündniß mit Oesterreich eine Ergänzung und nicht eine Abschwä -

chung seiner Stärke zu erblicken . Man spricht in Wien auch viel von
einer Allianz mit Preußen , an der man sür den äußersten Fall noch im¬
mer nicht verzweifelt . Es ist dies aber ein großer Jcrthum . So lange
die Rivalität zwischen Wien und Berlin besteht , mag Preußen wohl das
Bewußtsein haben , von Oesterreich im Fall der Noth nicht im Stich ge¬
lassen zu werden ; aber Preußen selbst , sein Interesse gebietet es ihm ,
wird stets ein passiver Zuschauer bleiben , wenn Oesterreich in 's Gedränge
gcräth . Für eine geraume Zeit noch wird eine österreichisch -preußische
Allianz eine Utopie bleiben . Wohin Oesterreich blicken mag , findet es

sür den Augenblick nirgends einen Bundesgenossen , dessen Interessen mit
den seinigen weniger auseinandergehen und der ihm größere Vorthcile
bieten kann , als — Frankreich . "

An dieser Stelle der Auseinandersetzung wendet der Diplomat ein , daß
eS allerdings einen Punkt gebe, wo die Interessen Frankreichs und Oester¬
reichs schwer vereinbar seien — Italien . Der hochgestellte Sprecher
antwortete hierauf mit der Entwicklung der folgenden Gesichtspunkte :

„ ES kommt eben daraus an , wie Ihre Negierung ihre Stellung zu
Italien aussassen will . Was Frankreich betrisst , so ist seine Stellung klar
und einfach . Wir halten noch heute , was man

'
auch sage , fest an den

Züricher Stipulationen . Wenn seitdem Ereignisse eingetreten sind ,
welche das Gegentheil glauben lassen , so ist eben geschehen, was Frankreich
zu verhindern nicht im Stande war . UebrigenS täuscht es sich nicht über
die wirkliche Lage Italiens . Dieses Land befindet sich auf einer schiefen
Ebene . Es folgt entweder den Rathschlägen seiner wahren Freunde , oder
eS gibt sich den extremen Parteien hin . Im erster» Falle werden die

europäischen Mächte für die Herstellung einer definitiven Ordnung Sorge

zu tragen haben , in letzterm Falle wird Italien den innern Gefahren
durch einen unsinnigen Angriff auf Oesterreich zu entrinnen versuchen .

Greift Italien unter solchen Umständen gegen den Rath Frankreichs an ,
dann sind wir frei von jeder Bürgschaft sür die Konsequenzen eines sol¬
chen Beginnens ; Frankreich wird neutral bleiben und mit gekreuzten Ar¬
men zusehen , wie Italien an den österreichischen Positionen zwischen Po
und Mlncio zerschellt. Nur Eines möge Ihre Regierung wohl im Auge
behalten . Wenn sie , woran ich nicht zweifle, den italienischen Angriff zu¬
rückgeworfen , hüte sie sich vor dm Ralhschlägen einer Partei , die ihr schon
schwere Prüfungen bereitet und die, von den errungenen Erfolgen be¬

rauscht , etwa auf den Gedanken käme , aus der Defensive in die Offensive
überzngehen und die Lombardei zurückzuerobern . In diesem Fall
würde Frankreich sein Veto einlegen , denn Frankreichs Interesse fordert
es , daß die Lombardei nun und nimmer an Oesterreich zurücksalle «
Oesterreich hat die Lombardei nicht an Piemont , sondern an Frankreich
abgetreten . Wir haben diese Provinz Piemont überlassen , nachdem die¬
ses uns dafür ein Aequivalent geboten . Ein Versuch , die Lombardei zu¬
rückzuerobern , wäre eine Bedrohung des Rechtstitels Frankreichs auf
Nizza und Savoyen , an deren Besitz es unter allen Umständen bis zum
letzten Blutstropfen sesthalten wird . Die « gebietet Frankreich nicht nur
die Politik , sondern auch die gewöhnlichste Klugheit . Unter diesen Be¬
dingungen gibt es nichts , was Frankreich und Oesterreich verhindere , in
Italien zusammenzugehen , und ist der italienische Angriff auf Venetien
erst znrückgewiesen , dann wird es ein Leichtes sein , sich über die definitive
Regelung der italienischen Angelegenheiten zu verständigen . "

Was unser Diplomat hierauf zu antworten gewußt , weiß
unser Pariser Korrespondent leider nicht zu berichten .

Frankreich .
K Paris , 27 . Febr . Die feierliche Eröffnung der Ge¬

setzgebenden Session , welche heute stattfand , verlief ziemlich
frostig und kalt , und die farblose Rede des Kaisers , aus wel¬
cher deutlich die Nothwendigkeit ersichtlich ist , daß die Politik
den gebieterischen Anforderungen der Finanzen Platz machen
mußte , konnte unmöglich Enthusiasmus Hervorrufen . — Die
Beziehungen zu dem päpstlichen Stuhle sollen in neuester Zeit
wieder weit weniger intim sein. Man versichert , daß die Berichte
des Msgr . Chigi , welchem man einen ungewöhnlichen diplo¬
matischen Scharfblick zuschreibt , diesem Umstand nicht fremd
seien . Die „ Enthüllungen " des apostol . Nuntius lassen der
römischen Regierung über Das , was sie zu erwarten hat ,
keine Illusion mehr . — Die „ Gaetana " des Hrn . About ist
auch in Lyon stürmisch ausgepfiffen worden . — Die heutige
Börse eröffnete Rente zu 71 . 50 , wich jedoch nach und nach
auf 71 . 25 . Unmittelbar nach Anschlag der kaiserl . Rede fiel
sie auf 71 . 15 . Erst gegen Schluß wurde sie wieder auf 71 .30
gehoben .

Großbritannien .
London , 27. Jan. Die „Times " enthält eine Depesche

von W i en vom gestrigen Tage , welche meldet : „ Das Ge¬
rücht , daß Oesterreich die Entwaffnung Sardiniens zu fordern
beabsichtige , ist unbegründet . "

Amerika .
* London , 27 . Jan . General . Prim ist, von einem

Theil des französischen Kontingents begleitet , am 27 . nach
Vera -Cruz abgereist . Seitdem sind ihm 2000 Mann Trup -
pen nach Vera - Cruz gefolgt . General Gasset hat in Bera -
Cruz und in Klaga , fünf Meilen von ersterer Stadt entfernt ,
provisorische Zollverwaltungen eingesetzt. Das mexikanische
Regierungsorgan glaubt , daß Meriko 150,000 Mann mit
100 Kanonen in ' s Feld stellen könne. Die Mexikaner wollen
in Tampico Widerstand leisten . Magna vertheidigt mit 20,000
Mann die Zugänge von Vera - Cruz . Juarez fordert die
Mexikaner in einer Proklamation auf , alle ihre Zwistigkeiten
zu vergessen und sich zum Schutz des Landes zu vereinigen .

* Neu - Bork , 15 . Jan . Im Kongreß kam die verlangte
Kreditbewilligung für die Londoner Ausstellung zur Diskus¬
sion . Hr . Owen -Lovejoy bemerkte , es sei für die Amerikaner
genug , von England entehrt und gemißhandelt worden zu
sei» . Besser thäte man daran , Nichts zur Ausstellung zu
schicken und für sich zu bleiben , bis man England schlagen
könnte . Der Redner rief aus : „ Ich verabscheue England
und vermache meinen Haß meinen Söhnen . Wenn die In¬
surrektion besiegt sein wird , werden wir diesen Schimpf rächen
und uns mit Frankreich und Rußland vereinigen , um England
seine orientalischen Besitzungen zu entreißen ." Der Kriegs¬
minister C a m e r o n hat seine Entlassung eingereicht . Stann -
ton ist zu seinem Nachfolger und er selbst zum amerikanischen
Gesandten am russischen Hof ernannt worden . Die Expe¬
dition unter Burnsive hat die Rhede von Hampton verlas¬
sen , und man glaubt , daß sie gegen Norfolk bestimmt ist. Der
Senat hat den Antrag verworfen , die Eigenthümer des eng¬
lischen Schiffes „ Pertshire "

, zu entschädigen . Hale meint ,
England solle mit Dem zufrieden sein , was Amerika gethan
hat . Seward bemerkt in seinem Bericht über die Ernen¬
nung von Konsuln , daß dieselben besonders in England und
den englischen Kolonien Amerika ' s nothwendig seien , da die
Regierung zuverlässiger Agenten bedürfe , welche über die ge¬
machten Anstrengungen , dem Süden Waffen zu senden , und
über jedes andere Unternehmen zu Gunsten der Separatisten
Bericht erstatteten .

Nachmittags . Seward erklärt in der Antwort auf
eine österreichische Note über die Trent - Angelegenheit ,
Oesterreich werde aus der offiziellen Korrespondenz mit Frank¬
reich und England ersehen , daß die Vereinigten Staaten unfä¬
hig seien , den Frieden zu stören , daß sie aber gerecht und
freundschaftlich in »hren Beziehungen mit fremden Nationen ,
ihren Ueberlicferungen getreu , und Anhänger des internationa¬
len Seerechts sind . Die Bundesregierung werde mit Freu¬
den sehen , wenn die gegenwärtige Gelegenheit die Revision
gewisser , in den internationalen Gesetzen ausgezeichneter Rechte
mit sich führt , so daß die Rechte und Verpflichtungen der
Staaten in Kriegszeiten besser festgesetzt sind. — Man glaubt ,
der Kongreß werde die Emission von 100 Millionen Schatz -
obligationen genehmigen . — Der Unions -General Gar -
field hat die Südstaatlichen unter Humphrey geschlagen .

Verantwortlicher Redakteur:
vr . I . Herrn . Kroenletn .

Großherzogliches Hoftheater .
Donnerstag , 30 . Jan . 1 . Quartal . 15 . Abonnementsvor¬

stellung : Der Wildschütz , oder : Die Stimme - er Na¬
tur ; komische Oper in 3 Akten , von Lortzing.



Z .f.724 . Karlsruhe . Nach lan¬
gem schwerem Leiden verschied in einem
Alter von 61 Jahren, in der Frühe4 Uhr,
Frau Wilhelmine Wolfs , geborne

Schmitt , Wittwe des verstorbenen Kanzlei¬
raths Wolfs ; was wir hiermit Freunden und
Bekannten zur Kenntniß bringen .

Karlsruhe , den 28 . Januar 1862.
Die Hinterbliebenen .

Z .f .615 . NE " So eben ist in 2r Auflage erschie¬
nen und durch die Buchhandlung Tob . Löffler in
Mannheim zu beziehen :

Gegen das Pfaffenthum!
Offener Brief von Karl Scholl . Preis 9 kr.

Ferner , von demselben Verfasser :

Einem geschmähten Todten !
Rede , gehalten in Pfor zheim . Preis 6 kr.

Z .f.696 . Schwetzingen , den 27 . Januar ,
kln Mkt . Arzt , Wundarzt
Lpt » V » L und Geburtshelfer , prak-
tizirt von heute an hier und wohnt im Gasthaus zum
Pfälzer Hof .

keilt sctnnerr - und xeksdrlos in 2 Stunden
IIi ». in äklgerreii 528.
kiäkeres drieklielu Z -f .725 .

Z . f .74ö . Karlsruhe .

Betheiligungs -Offert.
Ein Kaufmann wünscht sich »IS thätiger Mitarbei¬

ter bei einem soliden Geschäfte , wo möglich hier oder
in der Nähe , mit einer Einlage von 5 - bis 6000 fl . zu
betheiligen , und vermittelt Näheres die Expedition
dieses Blattes ,

Z . f
"

701 . ElbUlUr
einen Artikel, neu , courant ,

für Buch- und Schreibhandlungen Agenten ges. Off.
frco . k . 39 poste restante E lber feld ._

Z .f .557 . Pforzheim .

Fabrikausfeher- Gesuch.
In meiner Fabrik findet ein Mann , der sich über

seine Tüchtigkeit und Solidität genügend ausweisen
kann , eine Stelle als Aufseher, und sehe ich desfallsigcn
Anträgen entgegen.

Albert Ungerer, Chemiker .
Z .s.632.

In einer Fabrikstadt Badms ist ein sehr rentables
Geschäft wegen besonderer Verhältnisse unter günsti¬
gen Bedingungen zu verkaufen.

Offerten franko unter 8. U . besorgt die Expedition
dieses Blattes . _

Z . f.72S . Pferdehändler Wolfs ,
Marstallstraße in Heidelberg, ist mit
einem neuen Transport Mecklenburger

- Reit - und Wagmpferde angekommen.

Hamb .-Amerik . P acketf. - Act. - Gesellschaft
Direkte Post -Dampfschifffahrt

zwischen

Hamburg und Ncui-Aork,
eventuell Southampton anlaufend :

Post -Dampfschiff Hammonia , Capt . Schwensen ,
am Sonnabend den 8. Februar ,

Post -Dampfschifs Borussia , Capt , Trautmann ,
am Sonnabend den 22 . Februar ,

Post -Dampfschiff Saxonia , Capt . Ehlers ,
am Sonnabend den 8 . März ,

Post-Dampfschiff Bavaria , Capt . Meier ,
am Sonnabend den 22. März ,

Post -Dampfschiff Teutonia , Capt . Taube ,
am Sonnabend den 3. April .

Passagepreise : Nach New -Pork Erste Kajüte
Pr . Ert . Thlr . 15t», Zweite Kajüte Pr . Ert .
Thlr . 190 , Zwischendeck Pr . Crt . Thlr . 80.

Nach Southampton Erste Kajüte Pfd . St . 4,
Zweite Kajüte Pfd . St . 2 . 10 , Zwischendeck
Pfd . St . 1 . 5.
Näheres zu erfahren bei

August Bolten ,
Wm . Miller 'S Nachfolger, Hamburg ,

und dessen Agenten : Karl Hund in Achern und dem
Central - Expeditions - Bureau Mannheim
Walter , Reinhardt di Müller . Z.e.321.

Z .s .609 . Nr . 100 . Kork .
Pferdeversteigerung.

_ Montag den 3. Februar l. I . , Vor¬
mittags 11 Uhr, werden vor dem hiesigen Domänenver¬
waltungsgebäude 2 verstellte Militärpferde , und zwar :

1 braune 7jährige Stute , I beide über 14
1 do. lOjähriger Wallach, j Faust hoch,

öffentlich versteigert.
Kork, den 23 . Januar 1862.

Großh . bad. Domänenverwaltung .
F o r s ch n e r .

, Z . f .670 . Sinsheimer Stadt¬
wald .
Stammholzversteigerung.

Auf Samstag den 1 . Februar d . I . , Vor¬
mittags 10 Uhr , werden im Stadtwalde — Distrikt
Zeisobs Heloen — 37 Stämme Eichen, wovon sich 30
zu Holländer - , die übrigen zu Bau - und Nutzholz eig¬
nen , und 34 ebenfalls zu Bau ^ und Nutzholz brauch¬
bare Aspen versteigert; wozu Steigliebhaber eingela¬
den werden.

Sinsheim , den 25 . Januar 1862.
Bürgermeisteramt .

Heiß .
vdt . Besch .

, Z .f.703. Graben , L.A . Karlsruhe .

^ Stammholzversteigerung.
Donnerstag den 6. Februar d. I . läßt die

Gemeinde Graben in ihrem Gemeindewald
50 Stämme Eichen und
10 . Forlen ,

vorzügliches Holländerholz, öffentlich versteigern.
Die Zusammenkunft ist Morgens 9 Uhr beim Rath -

hauS hier.
Graben , den 27. Januar 1862 .

Bürgermeisteramt .
W e i ck.

Z .f.744 . Dienstag den 4. Februar d. I . findet in dem durch Vereinigung des
Zuschauerraumesund der Bühne gebildeten Saale des Großh . Hoftheaters dahier

de* MntzTendkVK
statt.

Anfang Abends 7 Uhr , Ende Morgens 3 Uhr . Kaffe und Zugänge werden um 6 Uhr
geöffnet.

Der Zugang zu dem Saal und den dazugehörigen Räumen ist Herren und Damen nur
in anständigen Maskenanzügen, verlarvt oder nicht verlarvt , oder in Balltoilette mit Masken-
zeichen gestattet.

In zwei mit der erforderlichen Aufschrift versehenen Zimmern des linken Parterre -Corri-
dors werden Dominos , Larven und Maskenzeichen verliehen oder verkauft . Ein von der
Theaterverwaltung geprüfter und angeschlagener Tarif setzt die Preise , die die Verleiher ein¬
zuhalten haben , fest.

Speisen und Getränke werden in den Restaurationsräumen nach geprüften Preisen ab¬
gegeben.

Eintritts -Billets sind vom 29. Januar an bei der Billetkassierin Frau Lang , Innerer
Zirkel Nr. 6, und am Ballabend auch an der Kasse zu haben .

Bis Samstag den 1 . Februar , um 12 Uhr Mittags , bleibt den Theaterabonnentender
ersten Ranglogen das Recht auf ihre Plätze Vorbehalten .

Die Eintrittspreise sind :
zum Saale der ersten Gallerie und dem zweiten Range , sowie den Restaurationslokalen des

ersten Ranges . . . 1 fl . 12 kr.
zu den reservirten Logen des ersten Ranges , mit dem Rechte des Besuches aller

anderen Räume . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 fl. — kr.
Zuschauerplätze des dritten Ranges , zum Sitzen . . . . . . . . . — fl. 30 kr.

„ „ „ „ zum Stehen . — fl. 18 kr.
„ „ vierten Ranges . . . . . . . . . . . . . — fl. 12 kr.

Karlsruhe, den 27 . Januar 1862.
_ General -Administration der Großh . Kunstanstalten._

Z .d .889 . Erfurt .
^

Für Blumenfreundei Gartenbesitzer und Lan-rvirthe
die ergebene Anzeige, daß mein diesjähriges Haupt -Preisverzeichniß die Presse verlassen hat ; dasselbe enthält
außer den gangbarsten und beliebtesten Gemüsen , Sommergewächsen, Stauden - und Topfpflanzen - Samen einen
Auszug der schönsten Gruppen und - Dekorationspflanzen , und halte dieselben zu geneigter Abnahme bestens em¬
pfohlen. Kataloge stehen , auf gefälliges Franko -Verlangen , franko zu Diensten .

Erfurt , im Januar 1862. Carl Cropp,
Kunst - und Handelsgärtner .

L .k.354 . IXsliIIIA 8 kI> iIIe «
mit ertrökter Kesellwindiglceit .

Serlin , Unter den Tinden 8 . rsbrik : vor dem Schlesische » Idore ,
empüedlt : AÄli - Sl » 8eIi1iivi » Mr

Wäsche mit last verdoppelter keschwindigkeit . . . . 50 kdir .
Dsmenschneider - Lrdeiten do . do . . . . . SO „
llerrensedneider - Lrdeitsn . 65 „
älililärarbeite » mit Scdiü'cde » grösster Sorte . 65 „
8cduhmscher -/lrbeite » in Tasting und Teder »»cd Krover

L Laicer . 65 „
lambourirmasellinen rum Verrieren von vsmen -

scdneider -^ rbeiten , Handschuhen etc . 45 „
Verpackung etc . in obigen Preisen einbegriffen , kenaue kebrsucks -

änneisungen sind stets beigelugt , illustrirte kreis - courante werden
jederzeit gratis übersandt , jede gevvvnscbte Auskunft umgebend er -
tbeilt und geneigt « Aufträge pünktlicb susgekübrt .

Z . f .709 . Konstanz .

Eisentzahnbau von Schaffhausen nach Konstanz.
Vergebung von Banarbeiten .

Die Ausführung nachstehenderBauarbeiten für die Herstellung der Haltstation in Allensbach und der bei¬
den Nebengebäude, und jener in Rickeishausen soll im Soumisstonrwege , nach Prozenten des Voranschlags be¬
rechnet , in Akkord gegeben werden.

Die Voranschläge betragen ohne da- Fundamentgemäuer der Stationsgebäude :

1) Maurer - und Gypserarbeit . 9594 fl. 38 kr.
2) Steinhauerarbeit . 3619 fl . 04 kr .
3) Zimmermannsarbeit . 3620 fl . 23 kr .
4) Schreinerarbeit . 1685 fl . 39 kr.
5) Glaserarbeit . 599 fl . 53 kr .
6) Schlosserarbeit . 2135 fl. — kr .
7) Blechnerarbeit . 545 fl . 44 kr .
8) Tüncherarbeit . 824 fl . 32 kr .

Rickelshausen.
2962 fl. 14 kr.
988 fl . 16 kr .

1340 fl . 13 kr .
672 fl . 34 kr .
243 fl. 30 kr.
717 fl . 31 kr.
313 fl. 59 kr.
298 fl . 18 kr.

7536 fl . 35 kr.20624 fl . 53 kr.
llänc, Kostenüberschläge und Akkordbedingungen liegen auf dem diesseitigen Bureau zur Einsicht auf ,

woselbst auch die Angebote versiegelt und kostenfrei bis zum
6. Februar l. Is ., Bormittags 10 Uhr,

einzureichensind.
Konstanz, den 24 . Januar 1862 .

Großh . Eisenbahnhochbau -Jnspektion .
L e onhard ._

Z .f.730. Karlsruhe .

Brermholzlieferuttg.
Die Lieferung des der Finanzkanzlei und dem Ka-

tasterbureau für den Winter 1862/63 erforderlichen
Buchenscheitholzes von ca. 150 Klaftern ist im Wege
der Soumission zu vergeben.

Das Holz muß 4 Schuh lang , in normalmäßigen
Scheitern und vollkommen trocken , frei in das Maß
gesetzt, geliefert werden, und kann di« Lieferung im
Monate Mai beginnen.

Liebhaber hiezu wollen ihre Angebote bis
Montag den 10 . Februar d. I . ,

Vormittags 9 Uhr ,
wo solche geöffnet werden, versiegelt , mit der Aufschrift
. Brennholzlieferung "

, bei der Unterzeichneten Stelle
einreichen .

Karlsruhe , dm 28 . Januar 1862.
Finanz -Minifierial -Registratur .

Z . f .681. Rastatt .

Leichenwagen -Lieserung .
Die Sladlgemeinde Rastatt beabsichtigt , einen neuen

Leichenwagen mit aller Zugehör unfertigen zu lassen ,
und di« hiebei einschlägigenWagner -, Schmied - und
Sattlerarbeiten an einen Uebernehmer im
SoumissionSwege zu vergeben.

ES werden daherDiejenigen, welche zur Uebernahme
Lust tragen , eingeladcn, ihre deßfallsigen Angebote,
schriftlich und versiegelt , mit der Aufschrift . Leichen¬
wagen-Lieferung"

, bis
Montag den 17 . Februar 1862 ,

Nachmittags 3 Uhr ,
bei Unterzeichneter Stelle einzureichen.

Punkt 3 Uhr wird die Eröffnung stattfinden, wozu
die Soumilenlen eingeladen werden.

Spätere Angebote finden keine Berücksichtigung. .
Zeichnung und Lieferungsbedingungen liegen aus

her Rathskanzlei zur Einsicht auf.
Rastatt , den 25 . Januar 1862.

Der Gemeinderath .
Wagner .

vdt . Leiner .

Z . s.706 . Nr . 43 . Friedrichsthal . (Holzver¬
steigerung .) Aus großh. Hardtwald werde » ver¬
steigert _ _

ijMontag den 3. Februar d. I .
aus Abtheilung Farren -Jagen und Lindacker 126
Stämme Eichen Holländer - , Nutz- und Bauholz .

Die Zusammenkunft ist früh 9 Uhr auf der Grabe-
ner Allee am Cchröck -Stafsorler Weg.

Friedrichsthal , den 27 Januar 1862 .
Großh . bad. Bezirksforstei.

v . Merhärt .
Z .f .732 . Nr . 143 . Karlsruhe .

Bekanntmachung.
Zur Unterhaltung des badischen Theils der Rhein¬

schiffbrücke bei Knielingen sind im gegenwärtigen Jahre
8000 Quadratfuß erchene Schiffsbord von 14 Linien

Dicke und 12 Zoll geringster Breite , wovon
eine Hälfte aus Stücken von 36 Fuß Länge
und die andere Hälfte aus Stücken von 18 Friß
Länge bestehen soll ,

8 Stück eichene Keile, je 5 Fuß 5 Zoll lang ,
13 Zoll auf 11 Zoll dick,

16 Stück eichene Rangm , je 6 Fuß lang , unten
8 Zoll auf 8 Zoll und vbm 10 Zoll auf 10
Zoll dick,

62 Stück eichene Schwellen , je 10 Fuß lang ,
5 Zoll auf 5 Zoll dick,

62 Stück eichene Schwellen, je 9 Fuß lang , 5 Zoll
auf 5 Zoll dick,

152 Stück eichene Aufsätze , je 4 Fuß 5 Zoll lang ,
oben 5 Zoll auf 5 Zoll und unten 5 Zoll auf
6 Zoll dick,

80 Stück eichene Aufsätze , je 4 Fuß 5 Zoll lang ,
oben 5 Zoll auf 8 Zoll und unten 5 Zoll auf
9 Zoll dick,

4 Stück eichene Schwellen , je 10 Fuß lang ,
5 Zoll auf 8 Zoll dick ,

4 Stück eichene Schwellen, je 9 Fuß lang , 5 Zoll
auf 8 Zoll dick,

3300 Quadratfuß forlene Brückendielen, jedes Stück
22 Fuß lang , 2 Fuß 5 Zoll dick und nicht
unter 7 Zoll breit,

20 Stück forlene Streckbalken , je 40 Fuß lang ,
6 Zoll auf 7 Zoll dick ,

8 Stück forlene Streckbalken , je 24 Fuß lang ,
6 Zoll auf 7 Zoll dick,

24000 Stück kleine Sendeleisen,
1000 Stück große Sendeleisen,
6000 Stück eiserne vierzöllige Nägel ,
8000 Stück eiserne fünfzöllige Nägel,

500 Stück eiserne sechszöllige Nägel,
1 Ankertau , 900 Fuß lang und 12 Linien dick,
3 Furthleinen , jede400 Fuß lang und 8 Linien dick,

erforderlich.
Die Lieferung dieser Materialien und Geräthschaften

soll im SoumissionSwege vergeben werden ; es wird
daher hierdurch zur portofreien Einreichung schriftlicher
versiegelter Lieferungsangebote mit der Aufschrift
„ Brückenmateriallieferung" bei Unterzeichneter Stelle
bis längstens

Montag den 10 . Februar d . I . ,
Vormittags 10 Uhr ,

eingeladen.
Die näheren Bedingungen , unter welchen diese Lie¬

ferung stattfinden soll , können im Geschäftslokal Unter¬
zeichneter Stelle und bei Rheinbrückenmeister Gauß er
an der Rheinbrückebei Knielingen eingesehenwerden.

Karlsruhe , den 24 . Januar 1862.
Hauptsteueramt .

Z .f .668 . Nr . 739 . Bühl . ( Aufforderung
und Fahndung .) Soldat Theodor Nesselbosch
von Lauf hat sich unerlaubt entfernt und seinen Aufent¬
halt nicht bekannt gegeben . Derselbe wird hiermit
aufgefordert , sich

binnen 2 Monaten
zu stellen und über sein unerlaubtes Ausbleiben zu
verantworten , ansonst er , vorbehaltlich gerichtlicher
Bestrafung , wegen Desertion des badischen StaalSbür -
gerrechts für verlustig erklärt , und unter Verfüllung
m die Kosten zu einer Geldstrafe von 1200 fl . würde
verurtheilt werden. Zugleich wird auf sein Vermögen
Beschlag gelegt . Die Behörden werden um Fahndung
ersucht .

Signalement .
Alter, 23 Jahre ; Größe, 5' 3"

; Körperbau , besetzt;
Gesichtsfarbe, gesund ; Augen , blau ; Haare , blond ;
Nase, mittel .

Bühl , den 22 . Januar 1862.
Großh . bad. Bezirksamt .

S 1 i g l e r .
vdt . Graf .

Z .f.72l . Nr . 1744 . Heidelberg . ( Fahn¬
dungszurücknahme .) Georg Klemm von Hed¬
desheim hat sich dahier gestellt , weßhalb wir die Fahn¬
dung zurücknehmen.

Heidelberg, den 25 . Januar 1862.
Großh . bad. Amtsgericht,

v . Litschgu
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